Eins +eins = drei 

So., 17.1.10 (die blauen Wörter kennzeichnen die nächste Folie)

Pred.4,7-12: Ich sah noch ein weiteres Beispiel der Sinnlosigkeit auf der Welt: Ein Mann, der alleine lebt und weder Kind noch Bruder hat und auch keine Freunde oder Bekannte. Er arbeitet, soviel er kann, und will immer noch mehr haben. Müsste er sich denn nicht fragen: »Für wen arbeite ich eigentlich? Warum gönne ich mir kein Vergnügen?« Auch das ist sinnlos und eine Vergeudung von Zeit. Zwei haben es besser als einer allein: Zusammen erhalten sie mehr Lohn für ihre Mühe. Wenn sie hinfallen, kann einer dem anderen aufhelfen. Doch wie schlecht ist der dran, der allein ist und fällt, und keiner ist da, der ihm beim Aufstehen hilft! Es können sich zwei, die in einer kalten Nacht unter einer Decke liegen, aneinander wärmen. Doch wie kann einer, der alleine liegt, warm werden? Ein Einzelner kann leicht von hinten angegriffen und niedergeschlagen werden; zwei, die zusammenhalten, wehren den Überfall ab. Und: Ein dreifaches Seil kann man kaum zerreißen.

Einl.: Dies ist ein klassischer Trautext – dabei steht hier gar nichts von Hochzeit oder Ehe. Gott stellt einfach fest: es ist für einen Menschen besser, wenn er nicht alleine lebt und kämpft. Dies gilt für alle Menschen, ob sie nun Kinder, Jugendliche, Verheiratete, Singles oder alte Menschen sind.

· 1.  in Beziehungen, Freundschaften: es gibt ja Beziehungen ganz versch. Art: Eltern versorgen ihre Kinder, Kinder gehorchen ihren Eltern, ein Lehrer belehrt seine Schüler, ein Lehrling lernt von seinem Meister. Aber es gibt auch Beziehungen, da fühlen wir uns ebenbürtig, auf Augenhöhe. Da muß keiner buckeln und auch keiner die Autorität herauskehren, da ist ein Geben und Nehmen. Solche Beziehungen tuen uns gut, weil wir dort viel entspannter sind. Wenn so ein Miteinander auch noch von Zuneigung und Freundlichkeit erfüllt wird, ist es perfekt: wir fühlen uns einfach wohl mit diesem Menschen und freuen uns jedesmal, ihn wieder zu sehen. 

· Heute spricht man darüber, wie wichtig es ist, sich ein soziales Netz aufzubauen...“damit man im Alter nicht alleine ist“, oder „damit man im Notfall Menschen hat, die man um Hilfe bitten kann“. Die Bibel nennt das schlicht: „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“ und „nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat“, d.h.: fang an, auf andere zuzugehen – nicht weil du etwas Bestimmtes von ihm haben willst -,  tue einfach mal was Gutes für sie, denk nicht nur an dich, sondern kümmere dich um deine Mitmenschen. So entstehen „soziale Netzwerke“, so entsteht Gemeinschaft und Freundschaft. - Wie nochmal? Indem andere mir Gutes tun? Nein, indem ich Gutes tue für andere. „Wenn du einen Freund haben willst, fang an, jemandes Freund zu sein!“

· 2. Wie geht das (haben wir verlernt, wie man sich Freunde schafft?): 

· a) Zunächst mal: man muß was tun, um Freunde zu gewinnen. Solange ich nur zu Hause sitze und darauf warte, von jemanden eingeladen zu werden, wird nichts passieren. > Also mache ich einen Plan und fange an zu handeln: was könnte dem anderen Freude machen? Was könnte ihn interessieren, ihn erheitern, ermutigen?

· b) Man muß sich öffnen: Jesus: „ich nenne euch nicht mehr Diener, denn ein Diener weiß nicht, was sein Herr tut. Euch habe ich Freunde genannt, weil ich euch alles gesagt habe.“ > Jesus sprach nichht nur über Freundschaft – er lebte sie, indem er sich völlig vor den Jüngern öffnete. Dadurch machte er sich auch verletzlich - und wurde ja auch verletzt (Judas, Alleingelassen von allen). Aber er hat deshalb nicht aufgehört, offen zu sein und seine Freunde zu lieben (das sieht man besonders schön am Gespräch mit Petrus nach der Auferstehung). Hat es sich gelohnt? – Ja! Denn bis auf einen blieben alle seine Freunde ihm treu bis zum Tod! 

-   c) Und hier sieht man einen dritten Aspekt: Freundschaft ist auf eine lange Zeit angelegt. Bei einer Umfrage im WDR haben die meisten Leute gesagt, dass sie ihre Freunde schon seit Jahrzenten haben – trotz Umzug und trotz Scheidung. Wir dürfen  also einen langen Atem haben, keine Hektik, keinen Zeitdruck. Investiere einfach Geduld und Zeit, damit sich eine Freundschaft aufbauen kann. Es lohnt sich auf jeden fall, denn einen guten Freund/Freundin zu haben ist einer der größten Schätze des Lebens.

Du sagst jetzt: „Ich brauche keine Freundin, ich hab doch meinen Mann!“ (oder umgekehrt). Aber mit wem sprichst du, wenn es um Themen geht,, die du mit deinem Ehepartner nicht besprechen kannst, oder wenn du Probleme mit ihm hast? Ein Freund ist nie gedacht als Konkkurrenz zu deinem Ehepartner, sondern es ist eine Person, die dir auf einer anderen Ebene helfen kann.

3. im Dienst für Gott: Wenn sie hinfallen, kann einer dem anderen aufhelfen.  Doch wie schlecht ist der dran, der allein ist und fällt, und keiner ist da, der ihm beim Aufstehen hilft! > wenn einer entmutigt, müde oder faul wird, kann der andere ihn wieder ermutigen. Jesus sandte sie jeweils zu Zweien aus

Vier Augen sehen mehr als zwei > der andere sieht ganz andere Aspekte von den Menschen, um die es in diesem Dienst geht, als ich; er hat andere Erfahrungen gemacht, kann mich ergänzen. Der andere hat vielleicht eine Idee, wenn ich nicht weiterkomme; der andere stärkt mir den Rücken, wenn ich angegriffen werde.

· in der Leitung: Spr. 11,14:  Hilfe kommt durch die vielen Ratgeber. Schon im AT wurde die relig. Und polit. Gemeinde durch einen Ältestenrat geleitet. Gott wollte nicht die Alleinherrschaft eines Menschen. Erst als die Israeliten nicht aufhörten zu quengeln, hat er ihnen einen König zugestanden. Im AT sehen wir durchgehend das selbe Prinzip: Älterste werden immer im Plural erwähnt – es gab keine Bischöfe oder Päpste, wie wir sie heute kennen.

· Trotzdem meinen wir immer wieder, wir bräuchten keine Hilfe. Gott hat uns eine Berufung gegeben und eine Idee, und schon laufen wir los und machen es alleine. Dabei hat Gott bestimmt nicht zu uns gesagt: du sollst es alleine machen. 

· 4. Gott liebt nämlich Teamarbeit – und er selbst ist das beste Bsp. dafür: 

· Vater, Sohn und Heiliger Geist sind das beste Team im Universum! Sie ergänzen sich schon seit Ewigkeiten und haben immer noch Spaß daran! „Laßt uns Menschen machen“ sprachen sie zueinander und ließen ihrer Idee Taten folgen, wie wir alle wissen. Sie waren als Team enorm kreativ und haben eine Welt mit tausend Farben und Formen geschaffen. Sie haben sich gegenseitig geholfen, um den genialen Plan zur Rettung der Menschheit umzusetzen: der Vater sendet den Sohn, der Sohn geht auf die Erde und stirbt für uns. Nach seiner Himmelfahrt kommt der Heilige Geist und hilft den Gläubigen durch die Kraft und Anweisungen des Vaters. > eine Hand greift in die andere. Keiner kämpft für sich, sondern ist bestrebt, den anderen zu ehren, alle arbeiten für einen gemeinsamen Plan zusammen = ein perfektes Team!

· Sehnen wir uns im Grunde nicht auch danach? Keine verbissenen Einzelkämpfer mehr zu sein, sondern eingebunden zu sein in eine Gemeinschaft,, die sich ergänzt und gegenseitig hilft? 

· Was hält uns davon ab? – Unser Stolz! Natürlich sehen wir das nicht so. Wir haben viele Ausreden, andere um Hilfe zu bitten: Ich hatte keine Zeit, es wäre zu umständlich gewesen, ich kann das besser alleine, es hat ja sowieso keiner Zeit... Aber eigentlich meinen wir: „wieso ein Team? Ich kann das gut alleine, ich bin nicht auf Hilfe angewiesen!“ Unser Stolz verhindert Teambildung, unser Stolz verhindert Gemeinschaft und Freundschaft, denn die besten Freundschaften entstehen dort, wo man zusammen Gott dient!

· Nimm dir doch mal ein Herz – auch wenn du denkst, ich kann es besser alleine. Vielleicht stimmt es sogar, aber denk auch mal an den Segen, wenn du die Arbeit mit jemanden zusammen tust. Ich habe viel am Bau alleine gearbeitet, aber die meiste Freude hab ich erlebt, wenn noch ein, zwei Leute dabei waren! Alleine kann man sich keine Witze erzählen, herumalbern...und der Kaffee schmeckt auch viel besser, wenn man ihn nicht alleine schlürfen muß.

· Eins und eins = drei – wie geht das? Ganz einfach: 

· Jesus sagte: „wenn zwei oder drei in meinem Namen zusammen sind, bin ich auf jeden Fall dabei!“ Was heißt das? Jesus hat so viel Freunde daran, wenn wir uns zusammentun, da will er gerne dabei sein! Gott tut alles dafür, um uns darin zu unterstützen, Gemeinschaft und Freundschaft aufzubauen. Er sagte einmal: „Ich hasse Scheidung!“ – man könnte es auch pos. ausdrücken: „ich liebe Gemeinschaft!“ – So ist es! – Und wenn du dich wieder fragst: was ist jetzt wohl der Wille Gottes für mich? (zum Kaffeekränzchen gehen oder Schrank aufräumen; zum Spielabend einladen oder Briefmarken sortieren) – dann frag dich einfach: was ist gut für die Gemeinschaft? Und schon hast du die Antwort!

· Schluß: Gott liebt Gemeinschaft, Teamarbeit und Freundschaften, die ein Leben lang halten. Sehnst du dich nicht auch danach? > was willst du tun, um einen Freund/Freundin zu finden oder alte Bande wieder neu zu knüpfen? Fang an, einen Plan zu schmieden und konkrete Schritte zu tun. Menschen wollen geworben werden – von alleine wird sich nichts entwickeln.

Aber Gott will dir helfen, dass du jemanden hast, der dir aufhilft, wenn du fällst. Er ist der Dritte im Bunde und macht eure Beziehung zu einem dreifach verstärktem Seil.
